
Kulturzeitschriuft ;‚Das Zelt“ der dem Leben der jJüdıschen Schriftstelle-
rın Else Lasker-Schüler anläfßlich iıhres Todestages. Der Antısemuitis-
111US in Deutschland Ende des und Anfang des Jahrhunderts steht
be] WEe1l1 Beıträgen auf unterschiedliche Art und Weıse 1m Miıttelpunkt. ja
kob Borut untersucht Beıispiel des „Central-Vereıins“ und seiıner NOt-
geschichte die Reaktionen der Juden auf die antısemiıtischen Ausschrei-
tungen in den achtziger Jahren des Jahrhunderts. Clemens Picht
durchleuchtet eingehend die schillernde Persönlichkeit Walter Rathenaus
und se1ın ambivalentes Verhältnis 7E Judentum. Ausgelöst Wul'd€ dieser
Beıtrag des spateren Aufßenmuinisters der We1marer Republik, der eiınem
Attentat zABE Opfter fiel, durch das Wiederauftauchen der handschrittli-
chen Fassung VO Rathenaus Auftsatz „HMore Israel!“ In diesem Aufsatz
kreıdet der Jude Rathenau den Juden A da{fß sS1e jüdısch se1en, und
ordert S1e Zur „Selbsterziehung“ aut Der Auftsatz, VO dem sıch Rathe-
Nau selbst spater distanzıerte, diente den Natıionalsoz1ialisten ımmer wIl1e-
der als Rechtfertigung tür ıhr antiısemitisches Handeln. Der Jüdische
Almanach 1996 enthält also vieltältiges, interessantes und nachdenkens-
wertes Materıal, dem siıcherlich auch die Gedichte Jehuda Amichais
zählen sınd, die Stellungnahme ZÄi8 Fiılm „Schindlers F aster SOWI1e eıne
Rezensionsanalyse der Autobiographie Ruth Klügers dem Titel
„Weıter leben  CC VO Sigrid Bauschinger.

Herbert Wıinklehner

Walter Homolka, Esther Seide] He Nıcht durch Geburt allein ber-
trıtt zZzu Judentum. Knesebeck Verlag, München 1995 303 Seıiten.

Jude Ist WCTI VO einer jüdischen Mutltter geboren 1St; aber jeder annn Jude
werden, der sıch einem solchen Übertritt entschließt.
Der vorliegende Band schildert gDanz verschiedene Fälle VO Konvers10-
Nnen zZu Judentum.
Der Publizist Henryk Broder Teuert eınen kritischen Artikel ber
Konversionen Zzu Judentum 1m heutigen Deutschland bei Die Lust
schockieren verleitet iıhn oft abstrusen Formulierungen. Christine
Brinck erinnert eıne posıtıve Einstellung des 'Talmud den Prose-
lyten „Rabbi Elasar Der Heılıge, gelobt sEe1 CI, hat Israel HUr arum

die Völker verbannt, damıt ıhnen Proselyten hinzugefügt werden.
Denn CS heißt iıch 111 S1e mMI1r 1ın die Erde einsäen.“
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Es oibt aber auch eine gegenteılıge Auffassung 1m Talmud, die die Prose-
lyten mMI1t einem 11sSS4tz Volkskörper Israels vergleicht. Eınen rel1ı-
gionsgeschichtlichen Rückblick auf bıblische Zeıten o1bt Rabbiner Jona-
than Magonet. Dieser historische Rückblick wiırd durch einen Beıtrag VO

ırk Herweg und Rachel Moniıka Herweg erganzt, die Übertritte EL

Judentum in der Antıke darlegen. Miıtherausgeberın Esther Seide] stellt
eıne Reihe historischer Übertritte ZUuU Judentum Ilan
amelırı o1bt eınen Überblick ber die Bedingungen des Übertrittes ZU

Judentum AUS$S eigener Erfahrung. Von Bibel und Talmud, ber die Vor-
schriften der Dez1isoren be] Maıiımonides und 1m Schulchan Aruch, bıs
den Bestimmungen 1m Mandats-Palästina und schließlich 1mMmM Staate Israel,;
werden MIt orößter Akrıbie alle Einzelheiten vermerkt. Der Londoner
Reformrabbiner Lionel Blue schildert miıt 1e] Humor seıne persönlichen
Erfahrungen be] UÜbertritten 7T Judentum. Er 1St als Verftfasser mehrerer
Bücher ber das Judentum ekannt geworden, wobe!]l sıch Franz Rosen-
ZWwe1gZS Wort VO „HMumor als Milchbruder des Glaubens“ bewährte.
Dorothea Magonet schildert ıhren eigenen Weg, den eiıner deutschen
Mennonıitın Zzu Judentum.
Rabbiner Albert Friedlander beschreibt tief ergreitend se1ıne COCD-
NUNSCH mMI1t der berühmten Cellistin Jacqueline du Pre, Gattın des Dirı-
genten und Pıanısten Danıiel Barenboim. Friedlander betreute sS1e seelsor-
gerisch bıs iıhrem Tode und o1bt Ausschnitte AUS$S den Gesprächen MI1t
ıhr, die durch schwere Krankheit gekennzeichnet W 3T, Di1ie Gespräche
führen 1n die etzten Tieten des Glaubens, 1mM Rıngen den ınn des F el:
ens
Überraschend wiırkt dıie Nachricht VO Übertritt der Sıbylle Sarah
Niemöller-von Sell Di1e Wıtwe des hessischen Kirchenpräsidenten Mar-
tın Niemöoller wiırd AaUusSs tiefer Glaubenserkenntnis den Weg AL Juden-
Lum geführt, eın Interview, das Walter Homolka aufzeichnete,
Zeugnis o1Dt. Walter Homolka 1St selbst Konvertit und WAar zeıtweılse
Rabbiner 1n England. FEın einmalıger Fall 1St der eınes indischen Moslemss,
der 1n LondonZJudentum konvertierte. Es blieb ıhm unfafßlıch, dafß
für den NCEUSCWONNCHCH Glauben nıcht miss1onN1eren solle, W asSs ıhm se1ın
lıberaler rabbinischer Seelsorger A1lS Herz gelegt hat Der dunkle Moham-
med Davıd Rehman annn 1n se1iner Gemeıinde nıcht recht heimisch WE -

den Er bleibt eın Fremdkörper. Das israelısche Konsulat lehnt se1ne Alıya
dem Vorwand ab, da eine ıberale Konversıiıon 1n Israel nıcht 41161.=

134 rRu DA 99 /



kannt werde. Schwer 1STt der Weg für diesen ehemaligen Moslem 1n die
CC Glaubensgemeinschaft geblieben. Walter Homolka, der heute wIl1ie-
der 1ın Deutschland lebt,; schlie{fßt den interessanten Band mıi1t einem Ep1-
log, iın welchem das erschütternde Schicksal eıner Konvertitın be-
schreıbt, die ın München FA Judentum übergetreten W ar und ennoch
ıhren jüdıschen Freund nıcht heiraten konnte, da sıch dessen Eltern 1in
lınden Vorurteilen wiıdersetzten.
Menschen A4US$S den Völkern, dıe den Weg Israel suchen, sollten MIt Of=
ftenen Armen auftgenommen werden, enn sS1e bezeugen durch iıhre Fx1-

dıie Aufgabe Israels, Z Lichte der Völker werden.
Schalom Ben-Chorin

Journey of Faith Dialogue Between Elie Wiesel and Hıs Eminence
John Cardınal ()’Connor. Primus-Donald Fıne Inc., New ork 1990

Seıiten.

Auf Einladung des Radiosenders NBC traten sıch der jüdische Frıe-
densnobelpreisträger und Schrittsteller Elie Wıiıesel und John Kardıinal
© Connor, Erzbischof VO New York, der Leıtung des Journa-
lısten abe Pressman mıteinander ber ıhr Leben, iıhren Glauben und
wichtige Probleme HSE e1ıt sprechen. Das Ergebnis 1St nıcht ELEIT:

ein Stück aktueller Zeitgeschichte, sondern auch eın Musterbeispiel, W1e€e
Juden und Christen mıteinander 1n Dialog tretfen können. Es 1St ohl-
tuend und spannend zugleich, WwW1e€e offen der Jude Wiıesel und der Christ
()’Connor ber ıhre Geschichte und ıhren Glauben reden, W1e€e S1e ıhre
Meınung Theologie und aktuellen Problemen aus der Politik darlegen,
hne adurch die Meınung des anderen gleich zuniıichte machen. Es 1St
befreiend lesen, da{ß zwischen Juden und Christen unterschiedliche
Meınungen auch einmal stehengelassen werden können, hne die n_
seıtıge Achtung voreinander aufs Spiel SPCEzen In diesem Gesprächs-
klima wiırd ann auch möglıch, schwierige Themen W1e€e dıe Miıt-
schuld der Christen Holocaust der das Verhältnis VO  z Israelis und
Palästinensern 1n Israel offen und ehrlich diskutieren, hne da der
eıne der andere aus Protest den Raum verlassen mu Dem jüdısch-
christlichen Dialog wırd mıt diesem Buch eın zukunttsweisendes Zeichen
DESETZL. Schade, da{ß L1LUT 1n englischer Sprache vorliegt.

Herbert Wıinklehner
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